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„Steinfteuer jum eibgettöjftjdjeu 9îat§0ef>âuï>e."

Unter biefem ®itel fdjreibt §err F. V. (Sßrof. Setter?)
in ber „©djroeis. Sunbfchau" :

„gn ber „Seuen 3ürdjer 3frtung" batte ein ©raubünbner
ben aSorfdölag gemadjt, eg foCCe p bem bor -furjem begonnenen
eibgenöffifchen Satggebäube („Stittelbau beg Sunbegpaufeg")
Don jebem Santon unb aug jebem ^Infegebiete je ein Quaber*
ftein unb ein ^olsftücf, aHeS nad) beftimmter Vorfcprift be*

arbeitet, belogen roerben, roobei bag robe Staterial Don ben

betreffenben (Semeinben unentgeltlich ju liefern, bagegen bie

Verarbeitung nnb ber Transport Don ber ©ibgenoffenfdjaft

p befireiten toären. ®ie „Sagler Sacprichten" begeicbnen
bag at§ einen fantonefenhaften Vorfdjlag eines „geiftigen
©rben Don ©djilba".

2öir halten biefen «Spott für unberechtigt unb begrüben
ben gemachten Vorfcplag als eine Seufjerung jeneg gefunben
Santonefentumg, bag man öeimaigliebe nennt unb au bem

fid) bie SSaterlanbSliebe immer Don neuem toärmen mufj bei
ben örtlichen unb geiftigen (Segenfähen in cer roeitern §eimat.
©oE benn aEeg SpmbcIifdEje, foE alles unfchulbige ajipfterium
aug bem mobernen ©taate unb feinen Unternehmungen Der*

fchminben? ®ie gricd)tf<hen SluStoanberer nahmen bei ber

Slbfaprt ein ©tüd ©rbe aug ihrem Santon mit in bie neue

§eimat; roarum foEten mir nicht sum Sau ber neuen 2lfro=
polis unfereg ©taateg etmag herfenben Don bem ©eftein ber
alten Santone unb ber neuen Solonien im Sluglanbe? (®enn
biefe mürben mir ebenfaES mitnehmen, fofern fie bie ©en*
bunggfoften beftreiten.) Vkrum foEten nicht an einem (Se*

fimg, einem ©odei, einer ©äulenpaEe, bie Steinbrüche Dom

(Sabmen*, Dom SBorblen*, Dom ©chüfjthal, neben benen Dom

(SIenner, Dom gnn, üon ber Sanbquart oertreten unb burd)
Samen Pergeidf)net fein? roarum foil nicht ein Quaber aug
bem ©amnaun, mo bie Seute bereits öfterreicpifd) reben,
oerbunben fein mit einem aug bem gricftpal, mo fie eg Dor

hunbert Sahren noch maren, ober a'ug Sentucft), mo unfere
2anbgleute ihre fchroeiserifche ©igenart fo sah fefthalten?
Stan foE boch einmal Derfudjen, ob eine 8lnfrage biefer
Slrt nicht überaE in ber ©chroeis unb in ihren Solonien
freubigen SBiberpaE finbet! unb ob folchc Derhältnigmäfjig
geringe ©penben ber fleinern Söegirfe nicht aud) bie San*
tone roiEig machen merben, menn eg einft gilt, bag neue

Sutibegpaug auch mit fünftlerifcheu ©penben — fünfter*
mappen u. b. — su fchrnücfen!

©inen foldjen Sofalpatriotigmug barf aucp ber Sunb
pflegen, unb menn bann einmal bie alten unb jungen
©chmeiger ben fertigen Sau su befehen fommen unb jeber
Serein, jebe ©djule baran ihren ©tein auffudjt unb fid)
freut, bafe aud) er an feinem ®eil bag ftolge ®enfmal beg

©efamtDolfeg tragen hilft, fo roirb bag 2anb ftd) über foldje
„©chilobürger" nicht su beflagen haben, ©ofern fich bie

richtige ©teEe für eine mit bem Sau harmonierenbe Ver*
mirflichung biefeS ©ebanfeng finbet — unb fie roirb fich

finben laffen — foEte berfelbe feftgepalten unb burchgeführt
merben; eine folche Daterlänbifdje ©teinfteuer märe sugleid)
bag fchönfte Silb ber Serföhnung nach ben VMrren beg

Seutesugg, ber bie ©teiue su streuen fuchte, bie fich hier
fichtbar unb greifbar su bem grofjen Daterlänbifchen Sau
sufammenfinben mürben."

Sag ift auch unfere Slnficpt. ®ag ©chmeisermappen foE
ja geroife bie erfte SoEe fpielen, aber neben ihm bürfen auch

bie fantonalen 3ei<hen fortleben; fie geben ihm ben hiftori»
fchen unb auch einen fünftterifcpen, Sahmen, unb feine 2Bir»

fung ift fo eine Diel höhere, als menn eg öbe aEein ftünbe
auf roeiter gtnr. Unb ebenfo fdjeint ung eine ©ammlung,
mie fie oben angeregt rourbe, feine Verleugnung beg ©djroeiser*
tumg, fonbern eine glücflidje ©pmbolifieruug ber 3ufammen*
gehörigfeit su fein.

gijfteut £erj.
lieber biefe neue ©rfinbung bringt bte Plummer 28 Don

„Uhlanb'g praft. Siafcbinen=Sonftrufteur" eine eingehenbe Se»

fd)teibung nebft Sbbilbungen, ber mir im Slussug Sachftepenbeg
entnehmen:

Sei biefem ®ampferseuger mirb alg Stittel sur ®ampf»
erseugung nicht bie glömme pfreft, fonbern beftiEierteg Söaffer
Derroenbet, melcheg in Dertifal gefteüten, luftleer gemachten
unb luftbidjt Derfdjloffenen Söhren fich befinbet, ®iefes
SBaffer (jebe Söhre enthalt nur ein feftr geriugeg Quantum,
baoon) roirb bei ber geringften ©rmärmung burch bie geuer»
gafe tm luftleeren Saume sur Verbampfung gebracht unb
bilbet fo bag Stebium sur ©rseugung Don ®ampf in ben

®ampffcffeln.
©g unterfcheibet fid) infolgebeffen ber neue Sampferseuger

Don ben befannten gebräuchlichen Scffeln pringiptell burd)
folgenbe Sßurtf te :

a) bireft Dom geuer berührte §etjpchen finb nicht bor*
hanben;

b) bag geftbrennen üon Seffelftein ift DoEfommen aug»

gefdpffen, ba aüe ijpeispchen Dertifal fonftrutert finb,
bte rapibe Sßärmeübertragung eine lebhafte Semegung
beg Seffelmafferg nach ftcf) sieht unb bie niebere ®em=

peratur ber igeispcpen ein geftbrennen ber augge»
fcpiebenen fohlen» unb fdjroefelfauren ©alse ,ec. üon
Dornherein augfäpfjt ;

o) eine fompenbiöfe gorm beg gansen Seffelg.
®er Seffel beftept gunäc£)ft ang smei auf einem gemein*

famen gemauerten Unterbau in einem geroiffen 8fbftanbe Don
einanber aufgefteEten, burch ©tupe mit einanber oerbunbenen

cplinbrifchen ®ampffeffeln. geber SeffU enthält 19 ©tücf
luftleer gemachte unb luftbidjt üerjcfjloffene ®rangmiffiong*
röhren, roeldje in bie geuersüge hrnabreictjen. gn jeber biefer
Söhren ift ein geringeg Quantum Staffer einqefdjloffen. .®ie
eine ber ®rangmiffiongröhren ift am oberen ©nbe mit einem
SEianometer oerfehen, bamit ber VerbampfunggDorgaug in ber

Söhre jeberseit genau fontroEiert merben fann. ©ine s®frte.
Söhre trägt am oberen ©nbe ein ©djauglag. ©in britteS
Stanometer fipt am ®ampfbome.

®ie geuerung beg Seffelg ift alg güüfeuerung für ®auer=
branb eingerichtet unb mit einem gemauerten güEfcbadjt forote
unterem gufjeifernen fonifhen Slugtauf Derfetjen.

(!(eftroted)mtd)e ^«nbî^au.
©leftrisitätsmerfe an ber (Sitter unb Urnäfcf). ®er

Segierunggrat Don SlppengeE 2l.*Stj- hat ben §&. Sanquier
Sucian Sruuner in 2Bten unb ©buarb §ohl tn ©t. ®aüen
unter beftimmten Sebingungen bie SemiEigung erteilt sur
Verroertung ber SBafferfräfte ber Urnäfch unb ber ©itter.
®te tonseffion ift Dorberljanb auf 50 gahre erteilt unb mufs
nach alfalauf biefer grift hoheitlich erneuert tperben; bag er»
teilte Sed)t erlifcht, menn roäfjrenb 3 gahreu' Don feiner @r*

teilunq an bag Vterf nicht in Setrieb gejept morben ift unb
ebenfo fann eg Dom Segierunggrate alg erlofdjen erflärt
merben, menn nach einmal eingetretener Senupuug ber Se»
trieb roährenb einer 3r'tbauer Don 5 aufeinanberfolgenben
gahren eingefteEt bleibt. ®em ©taate SlppenseE 3l.»Sh- refp.
auperrhobifchen Qrtfchaften, Sorporatronen ober ©tafaliffementen
ift bag erfte 2lnred)t auf ©rmerbung ber ersielten ®raft sum
Sormalpreig Dorbehalten; aufjer ben Santon barf nur bie»

jenige Straft gegeben merben, bie innert 6 ÜSonaten Don ber
gnbetriebfepuug beg SBerfeg an im Santon feine Abnehmer
finbet. gür bie im Santon sur Verroertung fommenben
Sräfte foE bag Sugnupunggrecht unentgeltlich oerliehen merben,
bagegen ift bie geftfepung oon ©ebüljren (einmalige Son»
Seffionggebühr unb jährlicher VJaffersing) für außerhalb ben
Santon geleitete Sraft einer ©pesialoerorbnung Dorbehälten.

(Slcïtrifchc Seleuthtung in îcn Dörfern beg Itnfett
^JftricOfccuferê. ®ie ©emeinbe SBäbengmeil hat mit
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„Steinsteuer zum eidgenössischen Ratsgebäude."
Unter diesem Titel schreibt Herr?. V. (Prof. Vetter?)

in der „Schweiz. Rundschau":

„In der „Neuen Zürcher Zeitung" hatte ein Graubündner
den Vorschlag gemacht, es solle zu dem vor kurzem begonnenen
eidgenössischen Ratsgebäude („Mittelbau des Bundeshauses")
von jedem Kanton und aus jedem Flußgebiete je ein Quader-
stein und ein Holzstück, alles nach bestimmter Vorschrift be-

arbeitet, bezogen werden, wobei das rohe Material von den

betreffenden Gemeinden unentgeltlich zu liefern, dagegen die

Verarbeitung und der Transport von der Eidgenossenschaft

zu bestreiten wären. Die „Basler Nachrichten" bezeichnen
das als einen kuntonesenhasten Vorschlag eines „geistigen
Erben von Schilda".

Wir halten diesen Spott für unberechtigt und begrüßen
den gemachten Vorschlag als eine Aeußerung jenes gesunden
Kantonesentums, das man Heimatsliebe nennt und an dem

sich die Vaterlandsliebe immer von neuem wärmen muß bei
den örtlichen und geistigen Gegensätzen in cer weitern Heimat.
Soll denn alles Symbolische, soll alles unschuldige Mysterium
aus dem modernen Staate und seinen Unternehmungen ver-
schwinden? Die griechischen Auswanderer nahmen bei der

Abfahrt ein Stück Erde aus ihrem Kanton mit in die neue

Heimat; warum sollten wir nicht zum Bau der neuen Akro-
polis unseres Staates etwas hersenden von dem Gestein der
alten Kantone und der neuen Kolonien im Auslande? (Denn
diese würden wir ebenfalls mitnehmen, sofern sie die Sen-
dungskosten bestreiten.) Warum sollten nicht an einem Ge-

sims, einem Sockel, einer Säulenhalle, die Steinbrüche vom
Gadmen-, vom Worblen-, vom Schüßthal, neben denen vom
Glenner, vom Inn, von der Landquart vertreten und durch
Namen verzeichnet sein? warum soll nicht ein Quader aus
dem Samnaun, wo die Leute bereits österreichisch reden,
verbunden sein mit einem ans dem Frickthal, wo sie es vor
hundert Jahren noch waren, oder aus Kentucky, wo unsere
Landsleute ihre schweizerische Eigenart so zäh festhalten?
Man soll doch einmal versuchen, ob eine Anfrage dieser

Art nicht überall in der Schweiz und in ihren Kolonien
freudigen Widerhall findet! und ob solche verhältnismäßig
geringe Spenden der kleinern Bezirke nicht auch die Kan-
rone willig machen werden, wenn es einst gilt, das neue

Bundeshaus auch mit künstlerischen Spenden — Fenster-
Wappen u. d. — zu schmücken!

Einen solchen Lokalpatriotismus darf auch der Bund
pflegen, und wenn dann einmal die alten und jungen
Schweizer den fertigen Bau zu besehen kommen und jeder
Verein, jede Schule daran ihren Stein aufsucht und sich

freut, daß auch er an seinem Teil das stolze Denkmal des

Gesamtvolkes tragen hilft, so wird das Land sich über solche

„Schilobürger" nicht zu beklagen haben. Sofern sich die

richtige Stelle für eine mit dem Bau harmonierende Ver-
wirklichung dieses Gedankens findet — und sie wird sich

finden lassen — sollte derselbe festgehalten und durchgeführt
werden; eine solche vaterländische Sleinsteuer wäre zugleich
das schönste Bild der Versöhnung nach den Wirren des

Beutezugs, der die Steine zu zerstreuen suchte, die sich hier
sichtbar und greifbar zu dem großen vaterländischen Bau
zusammenfinden würden."

Das ist auch unsere Ansicht. Das Schweizerwappen soll
ja gewiß die erste Rolle spielen, aber neben ihm dürfen auch

die kantonalen Zeichen fortleben; sie geben ihm den histori-
schen und auch einen künstlerischen, Rahmen, und seine Wir-
kung ist so eine viel höhere, als wenn es öde allein stünde

auf weiter Flur. Und ebenso scheint uns eine Sammlung,
wie sie oben angeregt wurde, keine Verleugnung des Schweizer-
tums, sondern eine glückliche Symbolisierung der Zusammen-
geHörigkeit zu sein.

Dampfkessel, System Herz.
Ueber diese neue Erfindung bringt die Nummer 23 von

„Uhland's prakt. Maschinen-Konstrukteur" eine eingehende Be-
schreibung nebst Abbildungen, der wir im Auszug Nachstehendes
entnehmen:

Bei diesem Dampferzeuger wird als Mittel zur Dampf-
erzeugung nicht die Flamme direkt, sondern destilliertes Waffer
verwendet, welches in vertikal gestellten, luftleer gemachten
und luftdicht verschlossenen Röhren sich befindet. Dieses
Wasser (jede Röhre enthält nur ein sehr geringes Quantum
davon) wird bei der geringsten Erwärmung durch die Feuer-
gase im luftleeren Raume zur Verdampfung gebracht und
bildet so das Medium zur Erzeugung von Dampf in den

Dampfkesseln.
Es unterscheidet sich infolgedessen der neue Dampferzeuger

von den bekannten gebräuchlichen Kesseln prinzipiell durch
folgende Punkte:

a) direkt vom Feuer berührte Heizflächen sind nicht vor-
Handen;

b) das Festbrennen von Kesselstein ist vollkommen aus-
geschlossen, da alle Heizflächen vertikal konstruiert sind,
die rapide Wärmeübertragung eine lebhafte Bewegung
des Kesselwassers nach sich zieht und die niedere Tem-
peratur der Heizflächen ein Festbrennen der ausge-
schiedenen kohlen- und schwefelsauren Salze ec. von
vornherein ausschließt;

o) eine kompendiöse Form des ganzen Kessels.
Der Kessel besteht zunächst aus zwei aus einem gemein-

samen gemauerten Unterbau in einem gewissen Abstände von
einander aufgestellten, durch Stutze mit einander verbundenen
cylinvrischen Dampfkesseln. Jeder Kessel enthält 19 Stück
luftleer gemachte und luftdicht verschlossene Transmissions-
röhren, welche in die Feuerzüge hinabreichen. In jeder dieser

Röhren ist ein geringes Quantum Wasser eingeschlossen. .Die
eine der Transmissionsröhren ist am oberen Ende mit einem
Manometer versehen, damit der Verdampfungsvorgang in der

Röhre jederzeit genau kontrolliert werden kann. Eine zweite
Röhre trägt am oberen Ende ein Schauglas. Ein drittes
Manometer sitzt am Dampfdome.

Die Feuerung des Kessels ist als Füllfeuerung für Dauer-
brand eingerichtet und mit einem gemauerten Füllschacht sowie
unterem gußeisernen konischen Auslauf versehen.

Elektrotechnische Rundschau.
Elektrizitätswerke an der Sitter und Urnäsch. Der

Regierungsrat von Appenzell A.-Rh. hat den HH. Banquier
Lucian Brunner in Wien und Eduard Hohl in St. Gallen
unter bestimmten Bedingungen die Bewilligung erteilt zur
Verwertung der Wasserkräfte der Urnäsch und der Sitter.
Die Konzession ist vorderhand auf 50 Jahre erteilt und muß
nach Ablauf dieser Frist hoheitlich erneuert werden; das er-
teilte Recht erlischt, wenn während 3 Jahren' von seiner Er-
teilung an das Werk nicht in Betrieb gesetzt worden ist und
ebenso kann es vom Regierungsrate als erloschen erklärt
werden, wenn nach einmal eingetretener Benutzung der Be-
trieb während einer Zeitdauer von 5 aufeinanderfolgenden
Jahren eingestellt bleibt. Dem Staate Appenzell A.-Rh. resp,
außerrhodischen Ortschaften, Korporationen oder Etablissementen
ist das erste Anrecht aus Erwerbung der erzielten Kraft zum
Normalpreis vorbehalten; außer den Kanton darf nur die-
j-nige Kraft gegeben werden, die innert 6 Monaten von der
Inbetriebsetzung des Werkes an im Kanton keine Abnehmer
findet. Für die im Kanton zur Verwertung kommenden
Kräfte soll das Ausnutzungsrecht unentgeltlich verliehen werden,
dagegen ist die Festsetzung von Gebühren (einmalige Kon-
zessionsgebühr und jährlicher Wasserzins) kür außerhalb den
Kanton geleitete Kraft einer SpezialVerordnung vorbehalten.

Elektrische Beleuchtung in Sen Dörfern des linken
Ziirichseeufers. Die Gemeinde Wädensweil hat mit
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bem ©leftrigitätswerf an ber ©ihl einen Vertrag betreffenb
eleftrtfcße Seleucfttung auf bie Sauer Bon geßn fahren ab»

gefcßloffen. Sßalweil, ©or gen, Biifcßlüon 2C.

finb mit genanntem Serfe nod) in Unterßanblung ; an ber

©infüßrung ber eleftrifcf)en Beleuchtung bafelbft ift jebod) nidjt
gu gweifeln. Stud) werben fid) Diele Serfftätten unb gabrif»
etabliffementS mit eleftrifdjer Sriebfraft Derfeßen.

©leïtrifd)e aBagcitbeleuchtung. ©djon fett längerer 3ät
befdjäftigt fié bie Sagenlaternewgabrif Bon SenSfp unb

©teinbrinf, Berlin, mit ber ©erftellur.g Bon ®inrid)tungen
für eleftrifcbe Sagenbeleudjtung. Sie fachgemäße unb forg=

fältige Busführung biefer ©inricßtungen haben jene praltifcße
Steuerung fd)neE eingeführt unb beliebt gemalt. Sie benußten
3lffumuIatoren»Batterien haben gewöhnlich, fe nachbem fie
Bier» ober fed^ggetlig finb, ein ©ewicßt oou 17,5 unb 25 ®g.
Siefelben finb mit gelatinöfer SafferglaSmaffe, nicht mit
fCüfftger Säure, gefüllt, ©ie finb mit unbeweglichen @ifen=

griffen Derfehen, um beim fahren baS flappern p Dermeiben

unb hoben an ber ©eite eine Bnfcßlußbofe, in welche ber

©töpfel ber Seitung geftedt wirb. Sie Seitung, bie Dom

Bodntagagin unter ber Seidjfelftange entlang, an ber fie butch
Bier Btemen befeftigt ift, bis pr Saterne führt, ift ein ge=

breßteS fabel (Sipe) Don je 20 bünnen Srähten, burd) einen

©ummifcßlaucb gepgen unb mit Seber benäht, alfo fehr be»

weglich unb Bor Bäffe unb. Brud) hinlänglich gefcf)ü©t. SaS
©nbe ber Seitung ift an ber Seichfellaterne angefcßnallt, um
ba§ ©erauSfallen beS ©töpfelS beim gaßren p oerhinbern.
Ser Surcbmeffer ber Saterne ift 18 cm, ber ber Summet»
laternen 8 cm. Ser BuS» unb ©infcßalter befinbet fid) an
ber rechten ©eite beS HutfcßerbodeS, fobaß er nom futfcßer
ohne weiteres bei ber gaßrt bequem gehanbhabt werben fann.
Sie fßferbe werben burch baS Steht burchauS nicht beunruhigt,
fonbern gehen im ©eg^nteil bei bemfelben fehr ruhig unb
fießer.

aBagenheijung mit ©leftrigiiät. ®in ebenfo originelles
als prattifcßeS ©eigungSfhftem ift nach bem Bericht ber

„Schweig. Baitgtg." währenb ber falten 3aßreSgeit für bie

Sagen ber eleftrifchen 3<thnrabbahn auf ben Sont ©alêne
in Bnwenbung. Sa währenb beS Sinters ber Betrieb ge»

wöhr.lid) auf ben Berfehr Pon Pier Sagen befdjränft ift,
Bon Denen brei gleichseitig bei ber Bergjahrt, einer im Bb=

ftieg begriffen finb, fo wirb ein Seil eleftiifcher ©nergie
Oerfügbar ; biefe überfeßüffige ©leftrigität — 10 HP pro
Sagen — bient bagu, bie ©eijung ber Sagen p bewerfe

fteüigen. Ser ©eigungSapparat befteht aus gwei Siber»
ftanbSrahmen, bie im 3nncrn beS SagenS unter ben ©iß-
bänten hart an ben faftenwänben ber Sagenfopifeite unter»

gebracht ftnb. 3hr Umfang ift in ber Sänge 0,820 m, in ber

©öh* 0,300 m, in ber Breite 0,180 m. 3cber Batjmen enthält
42 aus galoanifiertem ©ifenbraßt Don 1,5 mm Surdimeffer
bergefieUte ©piralfebern, währenb bie Sänge ber ganzen ©piral»
feber in einem Baßcnen 5,92 m bei 24 mm Surchmeffer be»

trägt. Sie ©ejamtlänge ber pr ©eipng eines SagenS er»

forberlichen ©piralbrähte beläuft fid) auf 500 m. Ser Strom
geht birett aus bem mit ber SeitungSfchiene in fontaft
ftehenben ©chlitten in bie Spiralen. Sie burch ben einge»

^halteten Siberftanb abiorbierte ©tromftärfe beträgt 15 2lmp.
bei 500 Bolt unb repräfentiert eine ©nergie Don etwalO HP.
Sa bie Sempcratur beS ©ifenbraßtS 100 ° erreicht, wirb bie

Suft rafd) erwärmt. Sogar in Sagen eifigfter fälte ge»

nüg'en 10—15 Sinuten ©tromgirfulation, um eine beßag»

liehe Särme im 3nnnern beS SagenS (15—20°) ßergu»

fteHen. Sie ^Regulierung ber ©eipng gefchieht burch ben

fonbufieur mittelft eines auf ber oorberen Blattform befinb»

liehen Stromunterbrechers. Sie in ben Serfftätten ber Bahn
in ©trebièreS ßergefteHte ©eigeinricßtnng foil fief) gut bewährt
unb bisher im Sinter p ooller 3ufriebenheit ber Baffaqtere
funftioniert haben. Ser SelbftfoftenpreiS beS ©eippparateS
beläuft fid) auf ungefähr 60 gr. für ben Sagen.

©erfdne&eneö.
Beuer ©isfûffttt. ©r. ß. ©chmib, Schreiner, in Brbon,

ließ einen neuen ©islaften patentieren, ber alle bisherigen
gabrifate in ben ©chatten ftelle. „Ser ©iSfaften ift nach
einem gang neuen ©pfieme erbaut nnb entfpricht in jeber
Beziehung ben Bnforberungen, bie an einen folchen geftellt
werben. Snrd) gwedmäßige innere ©inrichtung ift eine Boll»

ftänbtg trodene Suftgirfulation ermöglicht, was bis jeßt Bon
feinem anbern ©ßftem erreicht würbe. Ser Saften wirb
auch fpegieH für Seßger gebaut, für welche er gerabep un»
entbehrlich wirb, benn baS gleifd) bleibt BoUftänbig troden
unb fann bei richtiger Sorgfalt auf beliebig lange 3ät ohne
anbere SonferoierungSmittel frifd) unb fchmadßaft erhalten
werben. SaS 3nnere beS SaftenS ift gang troden, baS

luftige ©eßwißm wie bei anbeten ©ßftemen BoUftänbig aus»
gefcßloffen, üble ©erüdie, was nur bie ausgezeichnete Ben»
tilation unb richtige 3iolierung ermöglicht wirb."

Bauplatte gur spatifer aSBeltaubftellung bon 1900.
©S finb bieS brei greife Don je 6000, fedjs oou je 4000,
jed)S oon je 2000 unb fteben Don je 1000 granfen Derab»

folgt worben. Sie brei höchften Breife erhielten Die Brcßi»
teften ©iranlt, ©énarb, Baulin ©omonb. Siejelben wollen
übereinftimmenb ben ©iffelturm beibehalten unb aus ben

Don ber 1889er BuSftellung ßtrrüßrenben ©ebäuben auf
bem SarSfelbe — Safcßinenhalle, SreißigmetergaHerie,
Baläfte ber fcßönen unb ber freien Sünfte — mittelft Ber»
wanblungen unb Berfcbönerungen Bußen sieben, währenb
bie meiften anbern bantit gans ober teilweife aufräumen
möchten. Sas aus aliebem noch »erben foil, wirb ein

neuer Settbemerb lehren.

Bautßlofe geuerung ber Blafdjittett unb inbuftrietten
Bnlagen. 3n bem Derfloffenen ÜRonate würben bei Schnell»
SÜgen nad) ©imbad), Sufftein unb ©aljbnrg faft täglich
Benmhe mit ber raucßlofen geuerung gemacht, welches
©ßftem Don ©. Sanger anS Sien nach langjährigen @£»

perimenien herauSgefunben unb bereits bei ben öfterreid)ifd)en
Bahnen eingeführt würbe. Sa bie Berfndje ftd) bewährt
haben unb nießt nur bie läftige 9taud)ergeugung Dermieben,
fonbern fogar an Sohlen gefpart wirb, fteßt nun auch bie

©infüßrung beS Sanser'fchen ©pftemS, bei welchem ber

Boft ber Blafcßine mit Schladen belegt unb bie Berbrennung
bes Bauches ergielt wirb, in Batjern in Busficßt. ©ine
weitere neue ©tßnbung ift bie Sobtenftaub»geuerung. Ser
©rfinber biefer geuerung, Segner, ift fürglicl) mit einem

Bpparat Bor bie Oeffentlicöfeit getreten, welcher äußerft
finnreid) unb praftifd) ift unb fteß fowoßl für Seffelfeuerungen
unb inbuftrieEe Bnlagen atter 2lrt, als auch für aHe bäuS»

ließen ©eisan'agen eignet. Ser Borsug beS Segner'fcßen
BpparateS befteßt in ber rauchfreien Berbrennung beS

Brennmaterials, in ber großen SoßlenerfparniS unb tn ber

leichteren Slrt ber Beßeigung für ben ßiemit betrauten ©eiger ;
geuei» ober ©rpIofionSgefaßr ift fo gut wie auSgefdjloffen.
®S finb Deshalb feit mehreren Sonaten Bon ber ©tabtge»
meinbe Berlin in ber bortigen ÜRatftßaHe Berfuche mit ber

raudjlofen Berbrennung unter Benußung Don Soßlenftaub
gemacht worben, welche gu ßöcßft befriebigenben ©rgtbniffen
geführt ßaben. Sie grage ber unbebingt raucßlofen Sßä»
tigfeit ber gabrilfcßornfteine, welche gleicßgeitig mit einer
Softenerfparnis Derbunben ift, bürfte ßiemtt geiöft fein unb
hat beSßalb baS Boägeipräfibium Saffel, wie wir einer be»

güglichen Beröffentticßung entnehmen, „in ber BuSficßt, Saffel
in abfeßbarer 3ut frei oon Ouatm, Büß, Bau^ unb allen
ben fid) hieraus ergebenben Unguträglicßfeiten gu to iff e n, bie

3nbuftrieüen unb ©ewerbetreibenbeu, weldße Bnlagen ber

gebaeßten Brt befißen, erfueßt, höh fd)on jeßt mit ben ftäbt.
Bebörben in Berlin beSßalb ins Benehmen p feßen, bamit
Gaffel eine ber erften Stäbte werbe, in beren ©ntmidlung ein

Senbepnnlt in fanitärer unb gewerblicher Begießung eintrittt."
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dem Elektrizitätswerk an der Sihl einen Vertrag betreffend
elektrische Beleuchtung auf die Dauer von zehn Iahren ab-
geschloffen. Thalweil, Horgen, Rüschlikon :c.
sind mit genanntem Werke noch in Unterhandlung; an der

Einführung der elektrischen Beleuchtung daselbst ist jedoch nicht

zu zweifeln. Auch Werdensich viele Werkstätten und Fabrik-
etablissements mit elektrischer Triebkraft versehen.

Elektrische Wagenbeleuchtung. Schon seil längerer Zeit
beschäftigt sich die Wagenlaternen-Fabrik von Wensky und
Steinbrink, Berlin, mit der Herstellung von Einrichtungen
für elektrische Wagenbeleuchtung. Die sachgemäße und sorg-
fältige Ausführung dieser Einrichtungen haben jene praktische
Neuerung schnell eingeführt und beliebt gemacht. Die benutzten
Akkumulatoren-Batterien haben gewöhnlich, je nachdem sie

vier- oder sechszellig sind, ein Gewicht von 17,5 und 25 Kg.
Dieselben sind mit gelatinöser Wasserglasmasse, nicht mit
flüssiger Säure, gefüllt. Sie sind mit unbeweglichen Eisen-
griffen versehen, um beim Fahren das Klappern zu vermeiden
und haben an der Seite eine Anschlußdose, in welche der

Stöpsel der Leitung gesteckt wird. Die Leitung, die vom
Bockmagazin unter der Deichselstange entlang, an der sie duich
vier Riemen befestigt ist, bis zur Laterne führt, ist ein ge-
drehtes Kabel (Litze) von je 20 dünnen Drähten, durch einen
Gummischlauch gezogen und mit Leder benäht, also sehr be-

weglich und vor Nässe und Bruch hinlänglich geschützt. Das
Ende der Leitung ist an der Deichsellaterne angeschnallt, um
das Herausfallen des Stöpsels beim Fahren zu verhindern.
Der Durchmesser der Laterne ist 18 ow, der der Kummet-
laternen 8 oiir. Der Aus- und Einschalte! befindet sich an
der rechten Seile des Kurscherbockes, sodaß er vom Kutscher
ohne weiteres bei der Fahrt bequem gehandhabt werden kann.
Die Pferde werden durch das Licht durchaus nicht beunruhigt,
sondern gehen im Gegenteil bei demselben sehr ruhig und
sicher.

Wagcnheizung mit Elektrizität. Ein ebenso originelles
als praktisches Heizungssystem ist nach dem Bericht der

„Schweiz. Bauztg." während der kalten Jahreszeit sür die

Wagen der elektrischen Zahnradbahn auf den Mont Salsve
in Anwendung. Da während des Winters der Betrieb ge-

wöhr.lich aus den Verkehr von vier Wagen beschränkt ist,
von denen drei gleichzeittg bei der Bergiahrt, einer im Ab-
stieg begriffen sind, so wird ein Teil elektrischer Energie
verfügbar; diese überschüssige Elektrizität — 10 Hl? pro
Wagen — dient dazu, die Hetzung der Wagen zu bemerk-

stelligen. Der Heizungsapparat besteht aus zwei Wider-
standsrahmen, die im Innern des Wagens unter den Sitz-
bänken Hort an den Kastenwänden der Wagenkopiseite unter-
gebracht sind. Ihr Umfang ist in der Länge 0,820 rrr, in der

Höhe 0,300 irr, in der Brette 0,180 m. Jeder Rahmen enthält
42 aus galvanisiertem Eisendraht von 1,5 moa Durchmesser

hergestellte Spiralfedern, während die Länge der ganzen Spiral-
seder in einem Rahmen 5,02 m bei 24 mw. Durchmesser be-

trägt. Die Gesamtlänge der zur Heizung eines Wagens er-

forderlichen Spiraldrähte beläuft sich auf 500 irr. Der Strom
geht direkt aus dem mit der Leitungsschiene in Koniakt
stehenden Schlitten in die Spiralen. Die durch den einge-
schalteten Widerstand absorbierte Stromstärke beträgt 15 Amp.
bei 500 Volt und repräsentiert eine Energie von etwa10 ltt?.
Da die Temperatur des Eisendrahts 100 ° erreicht, wird die

Luft rasch erwärmt. Sogar in Tagen eisigster Kälte ge-

nügen 10—15 Minuten Stromzirkulation, um eine behag-
liche Wärme im Jnnnern des Wagens (15^20°) herzu-
stellen. Die Regulierung der Heizung geschieht durch den

Kondukteur mittelst eines auf der vorderen Plattform befind-
lichen Stromunterbrechers. Die in den Werkstätten der Bahn
in Etrebisres hergestellte Heizeinrichtnng soll sich gut bewährt
und bisher im Winter zu voller Zufriedenheit der Passagiere

funktioniert haben. Der Selbstkostenpreis des Heizapparates
beläuft sich auf ungefähr 60 Fr. für den Wagen.

Verschiedenes.

Neuer Eiskasten. Hr. C. Schmid, Schreiner, in Arbon,
ließ einen neuen Eiskasten patentieren, der alle bisherigen
Fabrikate in den Schatten stelle. „Der Eiskasten ist nach
einem ganz neuen Systeme erbaut und einspricht in jeder
Beziehung den Anforderungen, die an einen solchen gestellt
werden. Durch zweckmäßige innere Einrichtung ist eine voll-
ständig trockene Luftzirkularion ermöglicht, was bis jetzt von
keinem andern System erreicht wurde. Der Kasten wird
auch speziell für Metzger gebaut, sür welche er geradezu un-
entbehrlich wird, denn das Fleisch bleibt vollständig trocken

und kann bei richtiger Sorgfalt auf beliebig lange Zeit ohne
andere Konservierungsmittel frisch und schmackhaft erhalten
werden. Das Innere des Kastens ist ganz trocken, das
lästige Schwitz'n wie bei anderen Systemen vollständig aus-
geschlossen, üble Gerüche, was nur die ausgezeichnete Ven-
tilation und richtige Isolierung ermöglicht wird."

Baupläne zur Pariser Weltausstellung von 1900.
Es sind dies drei Preise von je 6000, sechs von je 4000,
sechs von je 2000 und sieben von je 1000 Franken verab-
folgt worden. Die drei höchsten Preise erhielten die Archi-
tekten Girault, Hsnard, Paulin Edmond. Dieselben wollen
übereinstimmend den Eiffelturm beibehalten und aus den

von der 1889er Ausstellung herrührenden Gebäuden auf
dem Marsfelde — Maschinenhalle, Dreißigmetergallerie,
Paläste der schönen und der freien Künste — mittelst Ver-
Wandlungen und Verschönerungen Rügen ziehen, während
die meisten andern damit ganz oder teilweise aufräumen
möchten. Was aus alledem noch werden soll, wird ein

neuer Wettbewerb lehren.

Rauchlose Feuerung der Maschinen und industriellen
Anlagen. In dem verflossenen Monaie wurden bei Schnell-
zügen nach Simbach, Kufstein und Salzburg fast täglich
Versuche mit der rauchlosen Feuerung gemacht, welches
System von H. Lanzer aus Wien nach langjährigen Ex-
perimeitten herausgefunden und bereits bei den österreichischen
Bahnen eingeführt wurde. Da die Versuche sich bewährt
haben und nicht nur die lästige Raucherzeugung vermieden,
sondern sogar an Kohlen gespart wird, steh: nun auch die

Einführung des Lanzer'schen Systems, bei welchem der

Rost der Maschine mit Schlacken beleg: und die Verbrennung
des Rauches erzielt wird, in Bayern in Aussicht. Eine
weitere neue Erfindung ist die Kohlenstaub-Feuerung. Der
Erfinder dieser Feuerung, Wegner, ist kürzlich mir einem

Apparat vor die O Öffentlichkeit getreten, welcher äußerst
sinnreich und praktisch ist und sich sowohl für Kesselfeuerungen
und industrielle Anlagen aller Art, als auch für alle bäus-
lichen Heizan'agen eignet. Der Vorzug des Wegner'schen
Apparates besteht in der rauchfreien Verbrennung des

Brennmaterials, in der großen Kohlenersparnis und in der

leichteren Art der Beheizung für den hiemit betrauten Heizer;
Feuer- oder Explosionsgefahr ist so gut wie ausgeschlossen.
Es sind deshalb seit mehreren Monaten von der Stadige-
meinde Berlin in der dortigen Markthalle Versuche mit der

rauchlosen Verbrennung unter Benutzung von Kohlenstaub
gemacht worden, welche zu höchst befriedigenden Ergebnissen
geführt haben. Die Frage der unbedingt rauchlosen Thä-
tigkeil der Fabrikschornstciue, welche gleichzeitig mit einer
Kostenersparnis verbunden ist, dürfte hiemit gelöst sein und
hat deshalb das Polizeipräsidium Kassel, wie wir einer be-

züglicken Veröffentlichung entnehmen, „in der Aussicht, Kassel
in absehbarer Zeit frei von Qualm, Ruß, Rauch und allen
den sich hieraus ergebenden Unzuträglichkeiten zu wissen, die

Industriellen und Gewerbetreibenden, welche Anlagen der

gedachten Art besitzen, ersucht, sich schon jetzt mit den städt.
Behörden in Berlin deshalb ins Benehmen zu setzen, damit
Kassel eine der ersten Städte werde, in deren Entwicklung ein

Wendepunkt in sanitärer und gewerblicher Beziehung eintriltt."
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